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48. Jahrgang, Ausgabe 3/2010  

„Geschenkt“, sagt der Atheist und geht                                           

achtlos vorbei am christlichen Glauben. 

„Geschenkt“, sagt der Christ und nimmt dankbar an,                           

was Gott ihm aus Gnade gewährt. 
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In der Bibel wird Glaube als etwas geschildert, dem 

immer ein Handeln Gottes vorausgeht. Glaube an 

Gott, ist Antwort auf einen klaren Ruf, der das Herz 

getroffen hat. Nicht-Ho ren-Wollen ist Unglaube. 

Abraham ist der Prototyp fu r den Glaubenden. Un-

vermittelt aber ganz deutlich und klar ergeht Gottes 

Ruf an diesen Abraham: „Geh aus deinem Land und 

aus deiner Verwandtschaft und aus deines Vaters 

Hause in ein Land, das ich dir zeigen werde.“ Abra-

ham zieht aus. Er tut, was Gott sagt. Damit wird sein 

Glauben sichtbar und konkret. 

Gott ruft den Menschen nicht nur einmal. Immer 

wieder einmal spricht er ihn an und mo chte mit 

dem Glaubenden im Gespra ch bleiben.  Wir ko nnen 

das mit einer guten Freundschaft vergleichen, in der 

man gerade durch das offene Gespra ch sich immer 

besser kennenlernt und Vertrauen vertieft. 

Das Gespra ch mit Gott und das Ho ren auf ihn ist fu r 

den Glauben unverzichtbar. Nicht umsonst sagt Je-

sus: „Der Mensch lebt nicht allein vom Brot, son-

dern von einem jeden Wort, das aus dem Munde 

Gottes geht.“ ( Mt.4,4) 

Paulus stellt im Ro merbrief klar, dass niemand sich 

etwas auf seinen Glauben einbilden kann, niemand 

aus eigener Anstrengung sich den Himmel verdie-

nen kann. Gott selbst schafft die neue Position, die 

Gerechtigkeit, die vor ihm gilt. Der Schlu ssel dazu, 

ist der Glaube, der aus dem Ho ren (auf das Wort 

Gottes) kommt (Ro m.10, 17) und das Vertrauen auf 

Jesus, den Sohn Gottes setzt. Dieser Glaube um-

schließt auch die Sicherheit: Ich werde im Gericht 

Gottes bestehen, weil Jesus sich fu r mich  einsetzt! 

Unser Vertrauen in Gott erfreut sein Herz und gibt 

ihm die Ehre.  „Darum werft euer Vertrauen nicht 

weg, welches eine große Belohnung hat.“  

Gott will, dass alle Menschen zum Glauben finden - 

es ist nicht das Privileg einiger handverlesenen Eli-

ten -  er will uns alle beschenken.  

Vielleicht sollten wir ganz neu einu ben, uns be-

schenken zu lassen. Von den Kindern lernen, die 

sich fro hlich daran machen, ein Geschenk auszupa-

cken, anfangen zu entdecken, was man damit ma-

chen kann und glu ckselig damit leben. 

Christina Scheffbuch-Schwalfenberg, Herborn 

Altenheim-Seelsorgerin 

Das Geschenk des Glaubens 
Immer wieder kann es vorkommen, dass wir Menschen begegnen, die fast staunend oder auch sach-

lich distanziert sagen: „So wie du glauben, das kann ich einfach nicht!“ Dabei erscheint der Glaube 

als Zustand, den man eben hat oder nicht. So wie die einen eben musikalisch sind oder handwerk-

lich begabt und andere eher nicht. Ist es denkbar, dass Gott, ebenso wie er uns unterschiedlich ge-

macht hat, die einen mit Glauben beschenkt, während die anderen leer ausgehen, bzw. besonders 

viel Skepsis, Misstrauen und kritische Distanz mitbekommen haben? Das wäre allerdings ziemlich 

unfair! 
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100 % geschenkt 
Wann ist ein Geschenk, das ich bekomme, eigentlich ein Geschenk? Nur dann, wenn ich vorher be-

stimmte Bedingungen erfüllt habe? So wie ich es als kleines Kind gelernt habe: Sei brav, fleißig und 

hilfsbereit, dann bringt dir auch der Weihnachtsmann was Schönes? Ist das Weihnachtsgeschenk 

dann noch ein Geschenk oder nicht eher ein Gehalt, für das ich ja schließlich etwas geleistet habe? 

Oder ist ein Geschenk erst dann ein Geschenk, wenn 

ich‘s auch auspacke? So, wie ich es in vielen Jung-

scharandachten geho rt habe: Gott schenkt dir einen 

Scheck, aber du musst jetzt damit zur Bank gehen 

und ihn einlo sen? Geho rt das Geschenk mir also 

nicht mehr, wenn ich es eingepackt lasse? Wird es 

mir dann wieder weg genommen? 

Ist ein Geschenk noch ein Geschenk, wenn ich auch 

nur den kleinsten Bruchteil davon bezahlen muss? 

Oder ist das dann nicht eher ein Schna ppchen, ein 

Gescha ft, ein verdienter Lohn? Oder noch schlim-

mer, wird es zur Bestechung, zur No tigung, zur Er-

pressung – wenn Du jetzt nicht tust, was ich Dir da 

mit meinem Geschenk abverlange, dann fu g ich dir 

viel Schlimmes zu? 

Also nochmal: Wann ist ein Geschenk eigentlich ein 

Geschenk? 

Ein Geschenk ist fu r mich nur dann ein Geschenk, 

wenn es mir aus Liebe gegeben wird. Da ist die Fra-

ge nicht entscheidend, ob ich es wert bin oder nicht, 

ob ich es nutze oder nicht, ob ich nun auch brav 

danke sage oder nicht. Ein Geschenk ist nur dann 

ein Geschenk, wenn es mir 

ohne Bedingungen gege-

ben und u berlassen wird. 

Ein Geschenk muss unab-

ha ngig von meiner Leis-

tung sein, sonst ist es ein 

Gehalt. Auf Gehalt habe ich 

ein Anrecht – auf ein Ge-

schenk nicht. Ein Ge-

schenk ist verpackte Liebe 

und der Schenkende freut 

sich, wenn der Beschenkte 

sich freut.  

Wenn wir von Jesus als dem Geschenk Gottes an 

seine geliebten Menschen reden, haben wir das 

dann so vor Augen? Ist Gnade fu r uns eigentlich 

wirklich Gnade, unverdiente, nicht verdienbare, ge-

schenkte Gnade? Oder haben wir aus dem Glauben 

la ngst ein Gescha ft gemacht? Ist Weihnachten nicht 

nur in den Fußga ngerzonen, sondern auch la ngst 

bei uns Christen ein Schna ppchenmarkt geworden? 

Wissen wir noch, was das bedeutet, wenn wir sin-

gen „Gott schenkt uns seinen Sohn“? 

Marcus Schütt, Herborn 

Prediger im Bezirk Dill 

„Gnade ist die unbegreifliche Tatsache, dass Gott 

an einem Menschen Wohlgefallen hat und dass 

ein Mensch sich in Gott freuen kann. Nur wenn 

sie als unbegreiflich erkannt wird, ist Gnade 

Gnade. Eben darum gibt es Gnade nur …, als Ge-

schenk des Christus.“ 

Karl Barth 
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Zeit für dich 

 

Ich wünsche Dir im neuen Jahr GOTTES SEGEN auf all Deinen Wegen. Dein Mann 

 

 

 

Zeit schenken 
Da sitze ich an meinem Schreibtisch und starre auf den Wandkalender: noch 12 Wochen bis Weih-

nachten. Wie schnell die Zeit vergeht, wie schnell wiederum die Frage des Schenkens unser Denken 

beschäftigt. Was ist diesmal für meine Frau dran? Es müsste mal wieder etwas Außergewöhnliches 

sein!  

Ich schaue immer noch auf den Wandkalender.  Und 

da fa llt es mir wie Schuppen von den Augen: „Ja, das 

ist es!“, juble ich vor mich hin: Ich schenke meiner 

Frau Zeit. Jeden Monat etwas von der Zeit, die Gott 

uns in der Ehe und Familie zur Verfu gung stellt. Ge-

meinsame Unternehmungen ebenso wie mal etwas 

Außergewo hnliches. Ich u berlege und notiere, ver-

werfe wieder und finde etwas Besseres. Und so ist 

der Jahreszeitenkalender „ZEIT- FU R – DICH“ ent-

standen, den ich dann meiner Frau schenken werde. 

Jo Heß, Lautzenbrücken  

Prediger im Bezirk Westerwald 
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Vor langer, lan-

ger Zeit lebten 

kleine Leute auf 

der Erde. Die 

Meisten wohn-

ten in dem klei-

nen Dorf Swa-

beedoo und 

nannten sich 

Swabeedoodahs. 

Sie waren sehr 

glu cklich und 

liefen herum mit 

einem La cheln 

bis hinter die 

Ohren und gru ß-

ten jedermann.  

Die Swabeedoo-

dahs liebten es am meisten, einander warme, wei-

che Pelzchen zu schenken. Jeder trug u ber die 

Schulter einen Beutel gefu llt mit Pelzchen. So oft 

sich Swabeedoodahs trafen, gab der eine dem ande-

ren ein Pelzchen. Es ist eine Anerkennung, ein Pelz-

chen zu bekommen, denn es sagt einem: „Ich mag 

dich!“ 

Außerhalb des Dorfes, in einer kalten, dunklen Ho h-

le wohnte ein großer, gru ner Kobold. Er wollte ei-

gentlich nicht alleine sein, aber er schien mit nie-

mandem auszukommen und hielt Pelzchen ver-

schenken fu r einen großen Unsinn. Eines Abends 

ging der Kobold in das Dorf und traf einen kleinen, 

freundlichen Swabeedoodah, der ihm la chelnd ein 

Pelzchen anbot.  

Der Kobold schaute sich um, legte den Arm um den 

kleinen Mann und flu sterte ihm ins Ohr: „Weißt du 

denn nicht, dass wenn du alle deine Pelzchen weg-

gibst, sie dir dann  eines Tages ausgehen werden?“ 

Auf den erstaunten und furchtsamen Blick des klei-

nen Mannes bemerkte er: „ Du hast jetzt kaum mehr 

als 217 Pelzchen u brig. Sei lieber vorsichtig mit 

dem Verschenken!“  Damit tappte der Kobold da-

von. 

Obwohl der Kobold wusste, dass der Vorrat an Pelz-

chen unermesslich war und stets ersetzt wurde, 

wartet er nun darauf, ob nicht auch bei den kleinen 

Leuten etwas aufbrach, was er so bei sich spu rte.  

Als erster begegnete dem kleinen Swabeedoodah 

ein guter Freund, der auf sein Pelzchen-Geschenk 

nur einen befremdlichen Blick erhielt und die Be-

merkung, er solle auf seinen schwindenden Pelz-

chenvorrat achten. Der Freund nahm sich diese 

Warnung zu Herzen und sparte nun auch an Pelz-

chen. Am na chsten Tag hatte sich die Neuigkeit im 

ganzen Dorf verbreitet. Jeder hob plo tzlich seine 

Pelzchen auf, verschenkte man welche, dann nur 

sehr vorsichtig. Die Swabeedoodahs wurden gegen-

einander misstrauisch und versteckten sogar ihre 

Pelzchen. Es kam soweit, dass die Pelzchen als 

Tauschmittel ausgerufen wurden und es gab einige 

Fa lle von Raub. Das Schlimmste von allem – die Ge-

sundheit der kleinen Leute litt darunter.  

Der  Kobold war mit dem Ergebnis seiner Lu ge zu-

frieden. Er hatte herausfinden wollen, ob die klei-

nen Leute auch so fu hlen und handeln wu rden, wie 

er, wenn er selbstsu chtige Gedanken pflegte. Er 

wurde im Dorf nicht mehr la chelnd begru ßt, er 

wurde stattdessen misstrauisch angestarrt. Fu r ihn 

bedeutete dies, der Wirklichkeit ins Auge zu schau-

en. „So ist die Welt!“ pflegte er zu sagen.  

Doch eines Tages begannen einige der kleinen Leu-

te wieder, sich warme, weiche Pelzchen zu schen-

ken und dies machte den Schenkenden und den Be-

schenkten wirklich sehr glu cklich. 

Manchmal dachte sich solch ein Swabeedoodah, wie 

scho n es doch wa re, von jemandem ein Pelzchen zu 

bekommen, und in Gedanken ging er hinaus und 

begann, jedem ein Pelzchen zu schenken, wie in je-

nen alten Tagen. Etwas hielt ihn stets davor zuru ck. 

Gewo hnlich war es einfach dies, dass er hinausging 

und sah, „wie die Welt wirklich war“.    

Eberhard Hoppe, Eibelshausen 

Verbandspfarrer  

Die Leute von Swabeedoo 
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Freizeit vom  05. - 15.9.2011 
Geistliches Rüstzentrum Krelingen 

Sie wollen heraus aus dem Alltags-

trott? Sie mo chten gerne in Ge-

meinschaft mit Anderen frische 

Anregungen bekommen, u ber Le-

bensfragen nachdenken und auf 

Gottes Wort ho ren? Sie haben Inte-

resse, den Norden Deutschlands, 

die wunderscho ne Heidelandschaft 

und Sta dte wie Hamburg, Bremen 

oder Celle in einer fro hlichen Rei-

segruppe kennenzulernen? Sie  

freuen sich auf viel Zeit zum ge-

meinsamen Erza hlen, wollen individuelle Freizeitgestaltung und ein abwechslungsreiches Abendpro-

gramm genießen? 

Wir laden ein zu Urlaubstagen ins Geistliche Rüstzentrum Krelingen 

bei Walsrode (Lu neburger Heide). Neben geistlichen Impulsen am Vor-

mittag wird es an den Nachmittagen Mo glichkeiten geben, das weitra u-

mige Gela nde kennen zu lernen sowie  die Lu neburger Heide mit ihrer 

abwechslungsreichen Landschaft von Heide/ Moor, Wald, Wiesen und 

Seen zu entdecken.  Ob bei einer lauschigen Kutschfahrt oder bei Spa-

zierga ngen - lassen Sie sich u berraschen!  

Freizeitpreis: (Zimmer jeweils mit Dusche und WC) 

Doppelzimmer:        590 Euro   

Einzelzimmer:        650 Euro   

Komfortzimmer (gro ßer, mit Balkon oder Terrasse):  720 Euro 

In diesem Preis sind, wie gewohnt, Hin- und Ru ckreise im komfortablen 

Reisebus der bewa hrten Firma Wege, Unterkunft mit Vollpension, Aus-

flugsfahrten und Eintrittsgelder enthalten. 

Anmeldung bis Ende Mai 2011 bei: 

Dr. Armin und Christina Schwalfenberg 

Uckersdorfer Weg 1, 35745 Herborn, Tel. 02772/2166 
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Freizeit vom  22.8. - 2.9.2010 
Wemding/Altmühltal 

Herzlich willkommen auf Gut Wildbad 

in Wemding, dem Erlebnis-Hotel mit 

Tradition: Schon im 16. Jahrhundert 

ließ sich die bayrische Ko nigsfamilie 

hier verwo hnen. Damals diente das 

Gut Wildbad dem Thron-Inhaber als 

kurfu rstliches Heilbad. 

Das Wohl der Ga ste steht hier immer 

im Mittelpunkt. Dazu bietet das Gut 

Wildbad eine besondere Hotel- und 

Freizeitanlage mit: Hallen- und Well-

nessbad, Sauna, Fitnessbereich, Tischtennisplatte, Bundeskegelbahnen, Bogenschießen, Pit-Pat (eine Mi-

schung aus Minigolf und Billard), Minigolfanlage.  

Gastronomische Ho hepunkte bietet das Restaurant mit regionalen und 

internationalen Spezialita ten. Daru ber hinaus verwo hnt Sie das Gut 

Wildbad mit einem umfassenden Buffet und mit seinem Mittelalter-

Steakhaus „KUHSTALL anno 1559“.  

Im Freizeitpreis sind folgende Leistungen enthalten: An- und Abreise mit 

modernem Reisebus; Reiseru cktrittkostenversicherung; Unterkunft und 

Verpflegung mit Fru hstu cksbuffet, 1-Gang-Mittagessen und 4-Gang-

Abendessen; Trinkgelder; 2 Ganztagsfahrten sowie eine Halbtagsfahrt.  

Nicht enthalten sind Kosten fu r Eintritte, Fu hrungen usw. Die Kosten fu r 

die Freizeit betragen: 

    Doppelzimmer   Einzelzimmer 

Ab 30 Pers.   645,00 €    735,00 €  

Ab 35 Pers.   625,00 €    715,00 € 

Ab 40 Pers.   605,00 €    695,00 € 

Anmeldung bis Ende April 2011 bei: 

Hans Peter Brüggendick, Gartenstraße 4,  

35768 Siegbach-Tringenstein, Tel.: 02778/365 
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Freizeitanmeldung 

 Freizeit vom 22.08. - 02.09.2011 mit Prediger Bru ggendick in Wemding/Altmu hltal 

 Freizeit vom 25.08. - 03.09.2011 mit Ehepaar Schwalfenberg in Krelingen  

 1. Name:  __________________________  Vorname:  ________________________   Geb. Datum:    ____________ 

 2. Name:  __________________________  Vorname:  ________________________  Geb. Datum:    ____________ 

 Anschrift: __________________________________________________________  Telefon:  ______________________ 

 Zimmerwunsch:  ___________________________________________________________________________________________ 

 Sonstige Bemerkungen:  _____________________________________________________________________________ 

 Ort, Datum: __________________________________  Unterschrift __________________________________________ 

Mit meiner verbindlichen Anmeldung zahle ich 50,00 € pro angemeldeter Person auf das Konto des Ev. 

Gemeinschaftsverbandes 19500, Volksbank Herborn-Eschenburg, BLZ 516 915 00 mit der Angabe des 

Feizeitzieles in der Betreffzeile.  

Bald ist wieder Weihnachten. Und für mich stellt 

sich wieder einmal die Frage: Was schenke ich 

nur meinen Liebsten. Die Qual der Wahl beginnt 

von neuem und mit ihr die Frage: „Wer kam nur 

auf die Idee des Schenkens?“ Mein erster Gedan-

ke geht zurück auf die 3 Magier aus dem Mor-

genland, die Jesus mit kostbaren Gaben be-

schenkten. Aber ich werde eines Besseren be-

lehrt. 

Im alten Rom etwa wurden zum Neujahrsfest 

kleine symbolische Geschenke gemacht. Dabei 

handelte es sich etwa um einen Zweig eines Bau-

mes, kleine Tonfiguren oder frische Früchte. 

Das Geschenk sollte Glück im neuen Jahr brin-

gen. Aus dem alten griechischen Adel ist folgen-

des bekannt: Die Gäste der reichen Gastgeber 

durften nach dem Festgelage sogar den kostba-

ren Kelch mitnehmen, aus dem sie getrunken 

hatten.  

Der heidnische Gabentausch zum Neujahrsfest 

war schon in Zeiten vor Christus üblich. Ab dem 

neunten Jahrhundert verteilten dann weltliche 

und geistliche Würdenträger Neujahrsgeschen-

ke. Bis zum Jahr 1691 stellte Weihnachten auch 

den Beginn des neuen Jahres dar. Es war üblich, 

am Vorabend von Weihnachten Geschenke an 

Verwandte und Nachbarn zu schicken - in Erin-

nerung an Christi Geburt als Geschenk Gottes. 

Im sechzehnten Jahrhundert entstand der 

Brauch, dass Sankt Nikolaus kleine Geschenke 

in Schuhe und Socken steckt. Auch indianische 

Häuptlinge haben sich traditionell gegenseitig 

beschenkt. Dabei wollte jeder den anderen mit 

der Größe seines Geschenks übertreffen. Und so 

manch einer hat sich dabei ruiniert.  

Aber warum schenken wir? Hier gibt es sicher-

lich die unterschiedlichsten Gründe. Ein paar 

Ideen dazu: Unser Schenken kann ein Ausdruck 

von Liebe, Freundschaft oder Zuneigung sein, 

oder auch ein Ausdruck von Dankbarkeit für ein 

erhaltenes Geschenk. 

Manche schenken, weil es ihnen Freude macht, 

andere glücklich zu sehen. So wie Gott das auch 

mit uns tut und wie wir es u. a. in Römer 

8,32 lesen: „Der auch seinen eigenen Sohn nicht 

verschont hat, sondern hat ihn für uns alle dahin-

gegeben - wie sollte er uns mit ihm nicht alles 

schenken?“ Und warum schenken Sie? 

Armin Trauernicht, Niederrossbach/Ww. 

Jugendreferent im Bezirk Westerwald 

Die Geschichte des Schenkens 

http://de.wikipedia.org/wiki/Liebe
http://de.wikipedia.org/wiki/Freundschaft
http://de.wikipedia.org/wiki/Dank
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Das unterschätzte Weihnachtsgeschenk 
Bald werden die Geschäfte wieder voll sein mit Menschen und ihren Weihnachtsgeschenken. Nein, 

ich meine nicht die Geschenke, die vor Weihnachten gekauft werden. Die Geschäfte werden voll sein 

von Menschen, die das, was andere ihnen (hoffentlich) aus Liebe ausgesucht und an Weihnachten 

geschenkt haben, nicht zu schätzen wissen und lieber gegen irgendetwas anderes umtauschen wol-

len. Nun mag ja mancher mit der zwanzigsten Krawatte wirklich nichts anfangen können, manches 

Kleidungsstück passt einfach nicht, aber wie viele Geschenke werden wohl wieder umgetauscht, 

weil man ihren Wert nicht richtig einschätzt und nicht ahnt, wie viel Freude, wie viel Segen, wie viel 

Gewinn sich hinter manch unscheinbarem Geschenk verbirgt.  

Das unterscha tzte Weihnachtsgeschenk. Da haben 

wir etwas geschenkt bekommen und ahnen nicht, 

welchen Wert es eigentlich fu r uns haben ko nnte, 

wenn wir es nur zu scha tzen wu ssten, wenn wir nur 

eine Ahnung davon ha tten, was dieses Geschenk fu r 

uns bedeuten kann.  

Es war vor einiger Zeit im Internet zu lesen: Ein 

Mann kauft auf dem Flohmarkt eine Schallplatte fu r 

70 Cent. Er nimmt sie mit nach Hause und stellt 

dort fest, dass diese Schallplatte ein wertvolles so-

genanntes Azetat ist. Er versteigerte sie im Internet 

fu r insgesamt 155401 Dollar. Wie wird sich der vor-

herige Besitzer gea rgert haben, der diese Platte ca. 

30 Jahre in seinem Schrank stehen hatte, ohne zu 

merken, wie wertvoll dieses Stu ck war.  

Als ich das las, musste ich denken: Geht es uns mit 

dem Geschenk Gottes nicht a hnlich? Gott hat uns an 

Weihnachten ein Geschenk gemacht – seinen Sohn 

Jesus Christus. Und ich bin fest davon u berzeugt, 

dass wir noch nicht andeutungsweise erfasst haben, 

was uns mit Jesus alles geschenkt ist, wie wertvoll 

dieses Geschenk Gottes fu r uns ist.  

Da lesen wir z. B. in Psalm 73 die gewaltigen Sa tze: 

Wenn ich nur dich habe, so frage ich nichts nach 

Himmel und Erde. Wenn mir gleich Leib und Seele 

verschmachtet, so bist du doch, Gott, allezeit meines 

Herzens Trost und mein Teil.  Paulus drückt es im 

tƘƛƭƛǇǇŜǊōǊƛŜŦ ǎƻ ŀǳǎΥ α/ƘǊƛǎǘǳǎ ƛǎǘ ƳŜƛƴ [ŜōŜƴΣ 

ǳƴŘ {ǘŜǊōŜƴ ƛǎǘ ƳŜƛƴ DŜǿƛƴƴάΦ 

Lassen wir diese Worte einmal auf uns wirken! {ƛŜ 

dru cken etwas aus von einer ganz tiefen Lebenser-

fu llung durch Jesus, von einem Frieden und einer 

Freude, die ich nur bruchstu ckhaft in meinem eige-

nen Leben erfahre. Wenn ich diese und viele a hnli-

che Sa tze auf mich wirken lasse, dann spu re ich, 

dass es noch viel mehr geben muss, was Jesus in 

meinem Leben sein und schenken will. Dass es in 

Jesus, dem Weihnachtsgeschenk Gottes an uns, 

noch viele verborgenen Scha tze und Segnungen zu 

entdecken und zu erfahren gibt, die ich bis heute 

nur ansatzweise erahne und bei weitem noch nicht 

nutze. Dass ich noch nicht andeutungsweise begrif-

fen haben, welch großes Geschenk es ist, dass Jesus 

meine Schuld am Kreuz auf sich genommen hat und 

mir ewiges Leben geschenkt hat. Dass ich noch 

nicht andeutungsweise erkannt haben, wie dieser 

Jesus mein Leben vera ndern will und kann.  

Und ich spu re eine tiefe Sehnsucht in mir, Jesus in 

seiner ganzen Fu lle zu entdecken und zu nutzen, 

und mich nicht mit einer oberfla chlichen Betrach-

tung dieses Geschenkes zufrieden zu geben. Ko nnte 

das nicht fu r uns zu einer vo llig neuen Weih-

nachtserfahrung werden? 

Hans Peter Brüggendick, Tringenstein 

Prediger im Bezirk Dietzhölztal 
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Der Glaube an Jesus Christus ist etwas ganz Beson-

deres, etwas sehr Wertvolles, etwas Einmaliges, das 

nicht erwerbbar und ist. Die Bibel sagt uns, dass der 

Glaube ein Geschenk Gottes an uns ist. Glauben zu 

ko nnen wird vom Heiligen Geist in uns hineinge-

legt. Denn Glaube ist „Vertrauen“ darauf, dass Jesus 

Christus fu r mich am Kreuz von Golgatha gestorben 

ist, dass er am Ostermorgen auch fu r mich aufer-

standen ist und dass er vorausgegangen ist, um uns 

eine Wohnung beim Vater im himmlischen Jerusa-

lem vorzubereiten. 

Und was tun wir dann noch? Wir du rfen dankbar 

dieses Geschenk annehmen! Glaube darf mit leeren 

Ha nden zu Gott kommen und mit vollen Ha nden 

des Segens in den Alltag gehen – das ist 

„beschenkt“. Glaube begegnet uns daher in vielfa lti-

ger Weise, aber immer im „Geschenk-Charakter“. 

Wir du rfen im Gebet darum bitten, dass uns der 

Heilige Geist vorbereitet, dass wir befa higt werden, 

den Glauben anzunehmen, dass uns Situationen be-

gegnen, die uns ins Nachdenken u ber den Glauben 

bringen und dass uns Menschen begegnen, die uns 

den Glauben lieb machen. 

Das gilt fu r Kinder gleichermaßen wie fu r Erwach-

sene. Die neue Studie des „Institutes zur Erfor-

schung von Evangelisation und Gemeindeentwick-

lung“ in Greifswald bescha ftigte sich gerade mit der 

Frage: „Wie finden Erwachsene zum Glauben?“. Die-

se Studie berichtet ermutigend von vielen guten 

Erfahrungen, die Christen im Gespra ch mit anderen 

Menschen gemacht haben. 

¶ Ein kirchendistanzierter Vater erlebt, wie begeis-

tert seine Kinder bei der Weihnachtsauffu hrung 

im evangelischen Kindergarten mitmachen – und 

wird nachdenklich und kann gar nicht mehr auf-

ho ren, u ber das Erlebte nachzudenken. 

¶ Ein  kaum mit der Kirche verbundenes Ehepaar 

wird durch die echte und herzliche Freundschaft 

zu einem christlichen Ehepaar fu r Fragen des 

Glaubens und fu r Kontakte mit der Gemeinde 

„aufgeschlossen“. 

¶ Ein  Mittvierziger, der als Jugendlicher im CVJM 

mitarbeitete, aber im Studium irgendwie den An-

schluss verpasste, liest das Buch „Die Hu tte“ – 

und sehnt sich wieder nach einer lebendigen Be-

ziehung zu Gott. 

¶ Ein a lterer Mann ist tiefberu hrt und seltsam ge-

tro stet von der Beerdigungsansprache seines 

Pfarrers aus Anlass der Urnenbeisetzung seiner 

Frau. 

¶ Eine Studentin musste ihren BWL-Professor fra-

gen, woher es kommt, dass er sich so ganz anders 

um seine Studierenden ku mmert – und geht mit 

einer Einladung zu einem Glaubenskurs nach 

Hause. 

Eberhard Hoppe, Verbandspfarrer 

Eibelshausen 

Wie der Glaube zu mir kam 
Was muss ich eigentlich tun, um zum Glauben an Jesus Christus zu kommen? Welche Leistung ist 

notwendig? Welche Bedingungen müssen dazu erfüllt sein? Was ist an Bemühungen und Vorarbei-

ten notwendig? So denkt mancher, der sich mit dem Glauben an Jesus Christus auseinandersetzt. 

Will ich etwas haben, dann muss ich doch etwas dafür bezahlen, tun oder leisten – oder? 
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Veranstaltungen und 
Gebetsanliegen 

 

 

 

Januar 2011 
 09.-16.01.11 Allianzgebetswoche 

 09.01.11 Ero ffnungsgottesdienst der AGW 

 Herborn Konf. Halle 10.00 Uhr 

 22.-23.01.11 SOS-EC-Seelsorge-Kongress 
 in Baunatal 

Februar 2011 
 04.02.11 Neujahrsempfang des Verbandes, 

 Herborn Konferenzhalle mit  
 Rainer Geiß, 19.00 Uhr  

 09.11.11  Schlierbacher Glaubenskonf., 
 DGH Schlierbach, 14.00 Uhr  

 4.-16.02.11 Gnadauer Mitgliederversamm-

 lung in Marburg-Wehrda 

 19.02.11  CVJM Fru hjahrstreffen  
 der Senioren 14.00 Uhr  

 24.-26.02.11 Kongress Christlicher Fu hrungs-
 kra fte in Nu rnberg  

März 2011 
 06.03.11 Bezirksgemeinschaftsstunde 

 Aartal in Tringenstein14.00 Uhr  

 06.03.11 Bezirkskonferenz Dill,14.00 Uhr  

 04.03.11 Weltgebetstag der Frauen 

 13.03.11 Bezirkskonferenz Dietzho lztal in 
 Wissenbach mit Theo Schneider  

 20.03.11 CVJM-Fru hjahrskonferenz 

 28.-31.03.11 "Koinonia" - RGAV-Hauptamt-
 lichenforum in Bad Blankenburg 

 30.3.-2.04.11 JesusHouse - zentral in Stuttgart 

April 2011 
 03.-06.04.11 "Aufwind" - Gnadauer Fach-

 tagung 55+ in Marburg-Wehrda 

 10.04.11 Bezirkstreffen Hinterland in 

 Niedereisenhausen mit Mathias 
 Lauer, 14.00 Uhr  

 22.04.11 Jahresfest Stein WW,14.00 Uhr  

 22.04.11 Karfreitagsfeier Steinringsberg 
 14.00 Uhr  

 25.-30.04.11 Spring-Gemeindeferienfestival in 

 Willingen 

Mai 2011 
 01.05.11 Volksmissionsfest Allendorf/

 Hohenfels Kirche,  14.00 Uhr  

 11.05.11 CVJM Seniorenwandertag in 
 Eibelshausen 

 15.05.11  Jahresfest U bernthal 14.00 Uhr  

  

 

 

 

 

Aus dem Verband 
Liebe Leserinnen und Leser, 

Viel gute Resonanz haben wir bekommen fu r die Aktion „Gebet für 

den Verband“. Wir sind gewiss, dass Gebet und Ermutigung zum 

Gebet eine der ersten und wichtigsten „Ta tigkeiten“ eines Christen 

ist. Gott will gebeten werden. Wir du rfen mit ihm reden. Er la sst 

sich bitten! 

Dankbar sind wir auch dafu r, dass der „Gebetsflyer“,  den wir zu-

sammen gestellt haben, schon mit mehr als 2.000  Exemplaren ver-

teilt werden konnte. Bitte fragen Sie gerne unsere Prediger nach 

weiteren Exemplaren. Wir haben genu gend. Gerne ko nnen Sie 

nachbestellen, weitergeben, und somit einladen zum Gebet. 

Besonders bitte ich Sie, im Gebet an unsere kranken und alten 

Geschwister zu denken. Sie brauchen unsere Unterstu tzung, unser 

Gebet, unsere Besuche. 

Hier sei auch immer wieder an Hans-Eckhard Albring erinnert, der 

gerade eine weitere schwere Krebsoperation im Oktober u berstan-

den hat. Auch Gerhard Stoll wollen wir mit seiner Familie nicht ver-

gessen. 

Herzliche Einladung sei auch nochmals ausgesprochen an alle Mit-

arbeiter fu r den Seelsorge-Kreis jeweils am letzten Donnerstag in 

ungeraden Monaten, und den Predigt-Gesprächskreis am letzten 

Donnerstag in geraden Monaten (ab Februar 2011). Bitte melden 

Sie sich gerne bei mir an. 

Und nun wu nsche ich Ihnen eine gesegnete Advents- und Weih-

nachtszeit in der Gewissheit, dass Gott Mensch wurde in Jesus 

Christus, damit seine Freude unsere Herzen beru hre und die unse-

rer Mitmenschen. Gott segne Sie 

In herzlicher Verbundenheit 

Ihr  
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